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Neu Jahr


Wirst du,


wenn die Jahre gehen


sehen, was du einst geschaut?


Wirst du bitter oder freudig


aus den Gläsern trinken


die Vergangenheit gebraut?


Gehe wachend oder träumend.


Geh – das neue Jahr bricht an.


Wenn der Himmel noch verhangen,


jeder Schritt


wird aufgefangen.




Baum und Strauch


noch ohne Laub


erglühen leicht


im Morgenwind.


Hier birgt die Sonne sich


und bringt den Mut


zu neuem Leben.


Vergangenes erwacht


und gibt der Zukunft


Kleid und Raum


Das Jahr


wird Baum.




Die Zeit der Rosen


ist noch weit,


Die Erde liegt im Winterkleid.


Im grauen Mantel


wartet die Natur


und ruft nach Auferstehung.


Wo gehst du hin,


bevor die Schritte enden?


Nun hör;


Du sollst dich wenden!




Große Flügelwesen


Wir gaben euch die Sprache.


Dass Klänge entstehen und Sinn.


Versucht unsere Fragen zu hören -.


Wenn ihr nicht mit uns sprecht,


bleibt uns nur Warten.




Lichtschöpfung


Siehst du


wie der Mond sich bewegt,


wie sich ein Blütenblatt streckt,


wie das Licht


mit dir atmet am Tag -


wie du es atmest


ohne zu wissen,


dass du ein Kind


dieser Lichtschöpfung bist?




Tore


Immer ein Tor. -


Das Tor zum Himmel -


zur Hölle.


Arc de Triomph -


oder Scheunentor,


jedes gibt die Verwandlung vor.




Schlaf


Hinter Ländern


der Frühe -


hinab unter den Tag. -


Weiter noch


weit unter den Klängen


der Hörner, -


dort war dein Schlaf.


Dort warst du


mit deinem Herzen allein.


Ohne Wissen


und still -


wohntest in deinem Atem


und ließest


den Faden


des Schicksals los


für eine Weile.


Diese Unschuld


kannst du


am Tage


nicht halten




Das ganze Leben


Ein Glockenspiel


beginnt ganz leise,


wenn du den ersten Tag


der Welt erlebst.


Du bist noch Kind


und weise,


wie eben Kinder sind.


Es dringen Klänge


zu dir hin,


auch Lachen, Weinen -


und alles wird Musik.


Doch erst im tiefen Schweigen


das dich umarmt zur Nacht,


kannst du dich vorbereiten


zu hören


wie die Engel singen.


Versäum es nicht -


gib Acht!




Du siehst sie leuchten.


Es leuchten Blumen


und Kristalle.


Du siehst das Leuchten


schöner Tage.


Wie leuchtest du


im Lichte der Gedanken?


So tauche ein,


wie Bienen


in die Blüte tauchen.


Und lasse das Erlebte sich


zu Honig wandeln.




Ikonographie


Erhebt euch


ihr Engel


als Reiter


auf feurigen Rossen.


Als Streiter


über den Schatten.


Es straucheln Dämonen.


Es brechen und bröckeln


die Felsen.


Das Gold


der lebendigen Sonne


lässt euch, ihr Engel


die Waffen bewegen.


Sie hilft euch


zum Siege


über den Feind.




Ingeborg Bachmann


Immer sang sie Verlust.


Verlust, bis in die Instrumente


der Knochen.


War sie schon früh auf der Suche


nach Feuer und Brand,


nach Zerstörung


und neuem Beginn?


Fand sie sich endlich


im Spiegel der Schmerzen?




Judas


Vom Licht berührt


hüllt er sich ein.


Von Liebe umwogt


meint er


ertrinken zu müssen.


So überquert er


den eigenen Abgrund


und wählt den Verrat.


So erstickt er


im Rauch


der unbegriffenen Tat.




Lebensbaum sterbend


Aus Mangel an Nahrung


überrollt von Gestank,


stirbt er am Rand


einer Straße.


Nur dort blieb ein Rest


von Leben und Grün,


wo die Blicke der Menschen


ihn trafen.


Verweile noch,


wo du einmal geliebt warst,


wo wir dich liebten.


Und halte für uns


den Himmel bereit.




Nähe und Ferne


Die Ferne erfreut dich


mit schönem Gesang


und mit dem Chor


kühler Stimmen.


Die Nähe trägt dir


das Blühen vor


und mit Farben


der Herbstzeitlose.


Wie kann die Ferne


leben in dir


und die Nähe


zum Wein sich gestalten?


Da spricht deine Liebe


leise zu dir:


Du sollst nichts behalten,


nur halten!




Abschied und Hoffnung


Siehst du das Alte,


das Neue,


blickt es dich müde an?


Siehst du im Alter die Braut,


wie sie vom Himmel kam?


Höre den Wind


wie er flüstert.


Höre das brechende Eis.


Hör wie`s im Feuer Knistert.


Hebe leise den Arm.


Komm über Felder


und Wälder


und über das Rauschen der See.


Komm in die letzten Kammern -


bis ich dich zeitendlich seh.




Dem Maler


Lichtgesänge


auf Blättern und Blüten.-


Das Geheimnis der Farben


kann nur die Seele entziffern.


Hebe die Geheimnisse


auf eine andere Stufe,


wenn du sie malst.




Ein runder Baum


und ohne Laub


Baumrund verzweigt


im Abendschein.


Schaffst du dir solchen Raum,


bist du ein Menschenbaum.




Februar


Tropfen spiegeln den Himmel.


Verlieren ihr Licht im Gezweig.


Zwischen den Schritten der Menschen


verliert sich unhörbar die Zeit.


Es schweigen die großen Gebärden.


Der Himmel bleibt kalt und grau.


Und erste Blüten träumen erdnah


in Blau.


So hebe die Hand für die Speisung,


die ein Rabe dir bringt.


Es ist Zeit fürs Gespräch,


das zwischen den Menschen schwingt.




Wegbereiter


Ihr Sterne!


Du, mein Erdenstern!


Im Licht der frühen Rose,


ist Ankunft nicht mehr fern.


Der Weg er geht noch weiter.


Du siehst den Meilenstein.


Und weit im Raum


die Chöre im zarten Morgenschein.


Wir stehen, freudig staunend


am Rand der Weltennacht


und geben gerne weiter,


was wir für uns gedacht.


Die Tore sind geöffnet.


So trete mit mir ein.


Dem, der dort auf mich wartet,


will ich mein Leben weihen.




Als ein Stern dich traf -


hast du Antwort gegeben?


Als ein Mensch dich traf -


hast du den Weg gesehen,


den er gegangen war,


bis zu dir?




Wolken


Siehst du in Wolken


jene Bilder,


die dich auf Weiterziehn


und Wechsel weisen?


Die Formen ihrer Ränder


begrenzen sich ins Blau.


In langsamer Bewegung,


ahmen sie die Kontinente nach.


Und manchmal


wandeln sie die Schwere


und ziehen weiter.


Geballte Lösung -


lösende Verwandlung.


Siehst du in ihnen auch,


wie sich das Schicksal wandelt,


wie du, auf dieser Erde stehend,


in freier Luft


dich auch verwandeln kannst?




Verdorren und Blühen


an einem Stamm. -


Es lastet das Dorren


und wird doch


vom Blühen gehalten.


Ach – schwer kann


die Last sein!


Wer behütet


das Blüten-Geheimnis?


Tragen die Geister


der Liebe dich auch?




Gebet


Komm und bring uns Deinen Segen.


Gib die Wahrheit uns ins Herz.


Lass uns sehen, lass uns sagen,


wie Du aus den Wolken kommst.


Sollen wir das Kreuz auch tagen,


hilfst Du, weil Du selbst es trugst.


Aufgerichtet uns zum Zeichen


steht der Kreuzbaum auf dem Feld.


Und wir gehn in fernen Tagen


über, in die andere Welt.




Letzte Reise


Wie zum Gespräch gewendet


hältst du die Zeiten an.


Und bindest neu


was noch zu binden ist.


Wir waren blind


und hielten nur das Ruder


dicht am Wind.


Die Winde dreh´n uns


noch umher -


doch alle Ströme


bringen uns zum Meer.




"Bridge water" Madonna (Raffael)


Wie um zu zeigen,


dass nie Gewichte sind


wenn sich die Seelen neigen,


so umhüllt die Mutter


das Kind -


es scheint nur


groß und schwer.


Ein Liebeswirbel


löst, bindet


und hebt


die Zweiheit auf.


So schwebt


die Erde im Weltenraum


wenn Kopf und Herz


sich finden.




Das Licht


es spricht:


ich atme dich


du bist mir anvertraut.


Als Flamme


brennst du ungelöscht


wenn dich


der Geist erschaut.


Es sprudelt Wasser


um dich her,


Du lebst durch es


in ihm.


So öffne dich dem Licht.


Es spricht:


Wir Lichtes Geister


lieben dich.




Der Abend wartet


auf die Nacht.


Er wartet


bis sie niedersinkt,


er ganz in ihr ertrinkt.


So gib zur Feier preis


dein letztes Licht.


Gib alle Farben


nach und nach -


denn nur die Nacht


gebiert den Tag.




Die Schlange Zeit


Hast du gesehen


wie die Schlange Zeit


sich krümmt


zum Kreis?


Und sieh -


die Krümmung


ist nun bald vollendet.


Doch in der Mitte


dieses Kreises


lebt und blüht


was du erfahren solltest.


Du neige dich dorthin,


es ist dein Wegezoll.




Worte, rauschende Klänge!


bildet euch neu -


werdet wieder zu Welt,


seid Baum oder Stein.


Holt euch


die Unschuld zurück.




Ihr Engel mit den herben Flügeln.


Ihr zögernden.


Ihr stimmt euch ein


für ferne Zeiten


wo wir unsere Hände


euch reichen,


die reinen


und die beladenen -


und wo ihr sie leicht machen könnt.




Malerei und Dichtung


Sprich mit den Geistern


und höre


was sie dir sagen.


Aus dem Farbenhimmel


kommen die Farben.


Sie lassen sich


wie Schmetterlinge


auf der Leinwand nieder.


Gehorchen dem Strich


deines Pinsels. -


Bitte zum Tanz sie -


und sie tanzen


mit ihren Gefährten.


Aus der Heimat der Worte


kommt leises Geraune


von Sätzen und Strophen.


Bitte sie zum Reigen


deiner Gedichte.


Erforsche den Sinn


und dulde nur,


was dem Sinn sich bequemt.


Immer soll Maß


und Gestalt der Worte,


der Bilder, das Festkleid sein.


Dann berühren sie dich vielleicht


an den Ufern der Seele -


Göttern und Menschen zur Freude.




Jahreszeiten


Sinken und Steigen -


Steigen und Sinken -


Gib so dem Schicksal


die Hand.


Oben wird Unten


und Unten wird Oben.


Durchdringe es


mit Verstand.


Geburt und Sterben


durchdringen dich.-


Inmitten gebiert sich


dein Ich.




Der Herbst verlässt das Land


Reifung und Sterben


sind wieder verwandt.


Abschied und Ankunft


in einem anderen Reich.


So reich mir die Hand -


hier sind wir gleich.




Knie nieder


vor dem Baum


der schon


sein Laub verlor.


Der Herbst entkleidet


die Gebärden.


Knie nieder


wenn ein Mensch


erzittert


im Geisteswind,


im Blätterflug.


Knie nieder


wenn noch ein Engel


im Weltenherbst


dich schaut.


Wir sind die verlorenen Kinder.




Hörst du


die Gebärden der Engel,


wenn sie dir Weisungen geben?


Ahnst du,


wenn ihre Brüder sich


um die Kontinente versammeln?


Siehst du


die wartenden Wesen


des Waldes, der Blumen?


Schau, wie sie warten,


wie sie in Schönheit sich kleiden,


das du sie liebst.




Zu Michaeli


Nun fallt, ihr Sterne


aus den Himmeln.


Es stieg das Wort


zu euch empor


und war der Erde Blütenflor,


nach großer Not und Dürre.


Wir öffnen unsere Hände nun


zu Geistes-Liebe-Taten.


Dass auf der armen Erde


ein neues Blühen werde.




Des Abendlichtes


goldne Zeile,


verzaubert mir den Baum,


der sich schon halb


zum Schlafe senkt.


Der Abschied kann


so golden sein,


so wie ein letzter Gruß,


der nur ein Innehalten ist,


nur wie ein Lied,


das niemals endet.


Die letzten Worte


bleiben ungesagt,


so wie die Wiederkehr


noch offen bleibt.


Hier schreib ich "Hoffnung"


in mein Buch und geh


getrost zum Schlaf.




Blätter im Herbst


Sie lösen sich


von Bäumen


und fallen


aus roten und


goldenen Reichen.


Uns trägt die Erde


zum nachtblauen Ort.




Die kleinen Engel lachen


Sie sehen deinen stumpfen Sinn


und wie du an der Pforte stolperst.


Wie du nur manchmal


freundlich bist.


Und später ahnungslos


ob deiner Schulden,


in viel zu großen Schuhen gehst.


Sie lachen,


weil sie dich verstehen


und weil sie,


auf ihren Wolken, -


dich auch anders sehen.




Von Blättern ganz entblößt


ist bald der Baum.


Er gibt zurück,


was ihm der Sommer gab.


Und nun hat schon


sein ruhend Leben


für neue Triebe


sich bereitet.


So können wir


das Unsichtbare ahnend sehen,


das in den Lebenspausen wartet


und Mut uns spendet Neues zu beginnen.




Nun kommen


die Geister


der Kälte


und decken


die Sonne zu.


Der Fenriswolf


verdunkelt das Licht.-


Behalte dein


Gleichgewicht!




Mondaufgang


Wolltest du wieder


die Erde erblicken?


Sie glänzte grün


im taufeuchten Traum. -


Nah-fern schwebend


gabst du ihr


deine kühle Beachtung.


Wie oft schon war


diese Liebesbegegnung. -




Kommt alle Hirten


der Erde


und hütet die Schafe.


Arglos sind sie,


Bilder des Friedens.


Aufmerksam sollt ihr sein


für sie.


Wach- und gewärtig


der heiligen Ordnung


Jenseits von Sprache


holen sie Kraft


aus den Pflanzen der Erde.


Ihr aber sollt sie bewachen.




Das Wort


Ein Wort gesprochen -


und sein Wiederhall,


den es erzeugt


in Wellen.


Behüte es und sieh,


wie seine Wirkung


lange braucht


zum Auferstehen.


Wie es zum Keim sich bildet


in dunkler Erde Wurzeln schlägt,


und endlich Stiel


und Blätter trägt.


Wie durch der Sonne


süße Kraft


das Blütenwunder


dir erscheint.


Und, wisse dann,


daß Welt


aus diesem Wort


sich bildet.




Schattengitter


vor dem Licht.


Sehnsuchtsvoll


die Seele spricht:


Herr – erlöse mich!


Lass mich Deine Wahrheit schauen


unverstellt.


Und es spricht:


Erkenne mich!




Für meine Mutter


Hier war dein Haus.


Du schautest rings


aus allen Fenstern.


Das Haus ist ohne dich so leer,


die Läden oft geschlossen.


Nun sehe ich für dich,


wie hier die Zeiten wechseln.


Und suche auch,


ob Nahrung noch


erwächst für dich.


Du hast gesorgt für mich


in schwerer Zeit. -


"Wir sehen uns wieder,"


sagtest du, -


in unserer Ewigkeit.




Du siehst durch deine Augen


den windbewegten Baum.


Du siehst die Wolken wandern,


und bist doch nur im Traum.


Schaust du in Menschenaugen,


und schaust zur rechten Zeit,


so siehst du in den Augen


zeitlos Unsterblichkeit.




Wanderer


Du wanderst staubbedeckt


durchs Land. -


Es klirrt in seiner Höhle,


der große Weltverstand.


Du weißt, auf Erden


bist du Gast. -


Wohl dir,


wenn du noch Fragen hast!




Gedichte 2017




Rosenstrauß


Noch einmal


sangen die Blüten im Chor.


Es verklangen die einzelnen Stimmen.


Lange tranken sie


die Geschenke aus Wasser und Licht.


Doch ihr wahres Dasein


war immer Verzicht.




Von Schnee zu erzählen


heißt .Blendung


und Zauber. -


Verwandlung bekannter Gebiete.


Als würd einer sagen:


Rechne nicht mit Vertrautem.


Ich streiche alles hinweg!




Die Tauben aus Licht


fallen bis in die dunkelsten Kammern.


Kein Geben kein Nehmen -


nur Fall und Verzicht.


Nicht Frage nicht Antwort


doch Klang der einmal gehört wird.


Dies ist gewiss: -


Nichts verhallt im unendlichen Raum.




Das Wildschwein


Es war einmal ein wildes Schwein.


Es brach durch das Gebüsch,


als noch der Morgen frisch.


Da hört es einen Knall -


und schon flog seine Seel


zum Wildschwein All.


Und was ich auf dem Teller hatt,


macht mich nun satt. -


Ich denke an das Schwein,


das außer seinen Teilen,


im Wildschweinhimmel


darf verweilen.




Du Nacht


mit deinem Sternenreigen!


Ich sinke hin


und wandle ahnungslos
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